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rotgold beflaggt. Immerhin müssen einige Kuriosa verzeichnet wer­
den. Die zwei großen Fahnenstangen am Städtischen Bauhof, 
Moltkeplatz, die bisher immer die schwarzrotgoldenen und Bres­
lauer Farben nebeneinander gezeigt haben, hatten diesmal über­
haupt nicht geflaggt. Der Rathausturm zeigte auch dieses Jahr 
wieder nach vorn heraus die Breslauer Stadtfarben, nach den 
beiden Seiten die preußische und die schlesische Flagge. Zum 
Blücherplatz, nach hinten heraus, hatte man die Fahne verwiesen, 
der am Verfassungstag der Ehrenplatz an der Hauptfront gebührt 
hätte. Herr Oberbürgermeister Wagner, der als guter Demo­
krat bekannt ist, sei hiermit gebeten, einmal dem verantwortlichen 
Beamten klarzumachen, wo die Vorderfront des Rathauses liegt. 
Vielleicht hat der Beamte, der die Beflaggung zu besorgen hat/ 
noch nicht genug Dienstjahre, um zu wissen, wo die Hauptfront ist. 
Daß das Postscheckamt und die Post am Odertor nicht geflaggt 
hatten, geht offenbar auf die Vorliebe des Reichspostministers für 
Fridericus zurück. Obwohl der preußische Kultusminister schon 
voriges Jahr die Beflaggung für alle Schulen zur Pflicht gemacht 
hat, glaubte die Volksschule in der Augustastraße, diese sich ver­
sagen zu müssen. Da der Breslauer Konsumverein auch dieses 
Jahr wie immer seine Häuser unbeflaggt ließ, wird es Auf­
gabe der republikanisch gesinnten Mitglieder sein, der Leitung 
etwas mehr staatsbürgerlichen Sinn beizubringen. In Wohlau 
hat ein Reichsbeamter, der Finanzbeamte Hoffmann, am Ver­
fassungstage schwarzweißrot geflaggt und die Fahne noch mehrere 
Tage, offenbar um zu provozieren, hängen lassen. Den Vogel ab­
geschossen aber hat die Gemeinde Gogolin in Oberschlesien, 
die ihr Dienstgebäude auch im achten Jahre der Republik unge­
schmückt ließ, damit noch Potsdam übertreffend, das sich diesmal 
durch das preußische Ministerium des Innern gezwungen sah, die 
verhaßte Reichsflagge zu zeigen. Gogolin aber scheint es nicht 
nötig zu haben. Oder hat es vielleicht nicht die paar Groschen, die 
eine Fahne kostet. Dann allerdings müßte unser Ortsverein dort 
ihm eine baldigst stiften.

Die öffentlichen Platzkonzerte aus Anlaß des 
Verfassungstages wurden überall beifällig mit angehört. Auf der 
Liebichshöhe sammelte sich um die Mittagszeit der Polizei- 
Gesangverein, und um die gleiche Zeit nahm auf der 
Promenade an der Wallstraße der Gesangverein Ale. 
mannia Aufstellung. Beide Vereine boten gesanglich viel 
Schönes.

Am Denkmal an der Schweidnitzer Straße konzertierte eine 
Reichswehrkapelle, am Hauptbahnhof die der Eisen­
bahner und am Reichspräsidentenplatz die Kapelle des 
Po st musikvereins.

Am Lessingplah spielte dieKapellederSchutzpolizei, 
und pünktlich um ^12 Uhr begann auf dem Blücherplatz die neue 
Kapelle des Reichsbanners unter Leitung des Kame­
raden Hermann Bogt mit dem Platzkonzert

Die Keies des KerchsbarmsvS
Mit klingendem Spiel und wehenden republikanischen Fahnen 

marschierten am Sonntag den 7. August in der dritten Nach. 
Mittagsstunde die Reichsbannerkameraden des hiesigen Ortsvereins 
aus allen Stadtteilen nach dem Neumarkt, um dort zu einem 
Generalappell anzutreten. Herrlicher Sonnenschein lag über 
dieser Veranstaltung, der als Gäste u. a. beiwohnten Oberregie. 
rungSrat Simon, Strafanstaltsdirektor Vaupel, die Krimi, 
nalkommissare Gralka und Vogel und Landtagsabgeordneter 
Hermann. Nachdem die Vollmusik des Reichsbanners unter 
Leitung des Kameraden Hermann Vogt einen Marsch zu Gehör 
brachte, bestieg Kamerad Alexander ein schwarzrotgold um­
kleidetes Podium und hielt, weithin vernehmbar, folgende 
Ansprache:

Am 11. August jährt sich zum achten Male der Tag, an dem 
erstmalig auf dem Nationaltheater in Weimar die schwarzrot­
goldene Fahne gehißt wurde. Es wurde damals dem deutschen 
Volke die freieste Verfassung der Welt gegeben. Es ist richtig, daß 
dieser Verfassung auch gewisse Mängel anhaften, aber turmhoch 
steht sie dessenungeachtet über der Verfassung des alten Obrig­
keitsstaates.

Eigentlich müßten alle Deutschen den Verfassungstag festlich 
begehen. Statt dessen sehen wir immer noch verbrecherische Ele. 
mente und eine irregeleitete Jugend am Werke, die neue Ver­
fassung zu unterwühlen. Ja, nicht nur das, man hat auch unsre 
Besten meuchlings gemordet. Wir wollen freilich keine geräusch- 
vollen kostspieligen Feste, dazu ist das deutsche Volk viel zu ver­
armt, aber wenn das Proletariat aller Länder den 1. Mai als 
Weltfeiertag begeht, so halten wir den 11. August, den Ber­
fassungstag, für nicht minder bedeutsam!

Kamerad Alexander zog nun eine Parallele zwischen der alten 
und der neuen Verfassung. Wie scklicht und schön lauten die ein. 
leitenden Worte unsrer neuen Verfassung:

„Das deutsche Volk, einig in seinen Stämmen, und von 
dem Willen beseelt, sein Reich in Freiheit und Gerechtigkeit zu 
erneuern und zu festigen, dem innern und dem äußern Frieden zu 
dienen und den gesellschaftlichen Fortschritt zu fördern, hat sich 
diese Verfassung gegeben."

HerreMte u.M.sWieWWanner!nMen
in größter Auswahl vreiswer« K7M

Rodert Schuppe

Vreölau. Im festlich geschmückten Breslauer Schauspiel- 
Ha u s fand die offizielle Feier des Verfassungstages durch 
me Behörden in würdigster Weise statt. Nach dem prachtvollen 
Vortrag der Euryanthe-Ouvertüre Webers durch das schlesische 
Landesorchester und nach einer Darbietung des Breslauer Lehrer- 
gesangvereinS betrat Polizeipräsident Dr. Kleibömer das 
Podium, um in einer groß angelegten Rede der Bedeutung des 
Tages gerecht zu werden. — Gerade wir Reichsbannerleute, die wir 
es uns zum Ziele gesetzt haben, dem Gedanken der deutschen demo­
kratischen Republik in gesetzlicher und maßvoller Form zum Durch, 
bruch zu verhelfen, müssen den Hauptwert dieser wohldurchdachten 
Festrede darin erblicken, daß in dem allgemeinen Teile zur Läute- 
rung und gedanklichen Durchdringung des politischen Kampfes ge- 
inahnt wird. „Zum Zwecke der Zusammenarbeit der Volksgenossen 
aller Schichten müssen die Feindseligkeiten hintangesetzt werden, die 
ihren Grund haben in den künstlich gezüchteten Klassengegensätzen 
Vnd in dem Mangel an menschlicher Achtung vor dem Andersden­
kenden. Als Großziele dürfen nur Interessen herausgestellt wer­
den, die wirklich das Allgemeinwohl angehen. Es darf nicht vor. 
kommen, daß durch böswilliges Hinüberspielen des Kampfes auf 
Moralisches Gebiet verdiente Leute herabgesetzt werden (Ebert, 
Nathenau): Das Moralische muß sich von selbst verstehen, ebenso 
bei ehrlicher Vertretung des persönlichen Standpunktes die Zubilli- 
Mrng vaterländischer Einstellung. Erst wenn nach gründlicher 
Selbstbesinnung die Kampfesweise vornehmer wird, ist damit zu 
rechnen, daß die einigenden Momente gefunden werden! Nicht zum 
Kampfe gegeneinander, sondern zum gemeinsamen Kampfe für das 
allgemeine Wohl sind wir da." Was der Redner als äußeres Bild 

vergangenen Jahres vor Augen führte, kann in uns das frohe 
Bewußtsein erwecken, daß die Festigung des Staatsgedankens nicht 
auszuhalten ist, daß die Leistungen der Deutschen nicht zu unter- 
drücken sind und daß wir mit innerer Berechtigung und voll Stolz 
den Berfassungstag als Erinnerung an den Beginn staatlicher Neu­
ordnung und zähen Fortschreitens begehen können. Daß neben 
dielen Lichtblicken sich auch noch Verbesserungsnotwendigkeiten 
finden, liegt an der Art, wie die Republik ins Leben getreten ist. 
Aber gerade bei der Durchdringung des demokratischen, republika­
nischen Gedankens sind die erwähnten verbesserten Methoden an­
zuwenden. Die formvollendete Rede klang, nach einem Hinweis 
krrauf, daß das rückhaltlose Stehen zur Verfassung und zu der in 
ihr verankerten Republik für die Beamten eine glatte Selbstver- 
ftändlichkeit sein sollte, in der Formulierung des uns allen vor­
schwebenden Großzieles aus: „Freies deutsches Vaterland und 
freies, vaterland-frohes deutsches Volk!" Nachdem der Breslauer 
Lehrergesangverein ReinickS „Dem Vaterland" mit Orchesterbe­
gleitung vorgetragen, sprach Oberpräsident Zimmer noch 
Dankesworte und brachte das Hoch auf die deutsche Republik aus, 
worauf das ganze bis auf den letzten Platz besuchte Haus gemein­
sam die Nationalhymne sang. Die Festrede des Herrn Polizei. 
Präsidenten stand hoch über dem Niveau der des Festredners des 
dorigen Jahres, des Oberpostdirektors Tebbenjohannes, in der 
selbst das Wort „deutsche Republik" mit außerordentlicher Sorg­
falt scheinbar vermieden wurde.

Die Beflaggung in den Straßen Breslaus war erfreu- 
'sch gut, vor allem in den Vorstädten und in den Straßen, wo die 
„Mühseligen und Beladenen" wohnen. Aber auch im Stadtinnern 
wehten die deutschen Farben zum Leidwesen der Ewiggestrigen. 
Auch rote Fahnen waren neben der Reichsflagge gehißt, ein Zeichen 
dafür, daß die Sozialdemokratie eine staatserhaltende Partei ist, 
was den dummdreisten Erzreaktionären sehr unangenehm ist. Ein 
kleiner Schreiber findet in dem Flaggen mit der roten Fahne neben 
der Reichsflagge eine „Provokation schlimmster Art" und gibt der 
Hoffnung Ausdruck, daß am Geburtstag des Reichspräsidenten die 
„Farben der Internationale in einem Meere von schwarzweihroten 
Flaggen ersticken werden". Wir unserseits hoffen, daß an diesem 
Tage die Republikaner diese sehnliche Erwartung, daß ein Meer 
don schwarzweihroten Fahnen weht, zuschanden machen werden. 
Die Fahne des Präsidenten der deutschen Republik ist Schwarzrot- 
8old. Auf diese Farben ist er vereidigt, und es ist daher kein Grund 
dorhanden, den Spießern und Reaktionären das Feld zu über- 
fassen. Der Präsident vertritt die Republik, in der das ganze Volk 
'»ht. Unterscheiden wir uns dadurch vorteilhaft von den geistig 
armen und die Republik und ihre Symbole haßenden Reaktionären, 
daß wir die deutschen Farben bei allen Gelegenheiten, die mit der 
Republik in Zusammenhang stehen, auch zeigen. Uebertragen wir 
die Achtung, die dem höchsten Amte der Republik gebührt, auch auf 
die Person des Reichspräsidenten, indem wir ihm zu seinem Ge. 
durtstag auch über die Parteien hinweg unsern Gruß darbringen 
Wit der deutschen Flagge „Schwarzrotgold" Wir wissen sehr wohl, 
daß die reaktionären Kreise bis zu dieser staatsbürgerlichen und 
bornehmen Auffassung noch nicht vorgedrungen sind, wie gerade die 
Beflaggung am Berfassungstag zeigt. Aber das darf uns nicht 
dazu führen, diesen Fehler nachzumachen. Wir werden die sich so 
dornehm und besser dünkenden Kreise erziehen, wie ein großer Teil 
der Indifferenten schon durch uns zum Flaggen erzogen ist.

Am Verfassungstag waren die Schulen und öffentlichen 
Gebäude bis auf einige unten genannte Fälle durchweg schwarz. 

Und dann heißt es im Artikel 1 knapp und klar: 
„Das Deutsche Reich ist eine Republik. 
Die Staatsgewalt geht vom Volke aus. 
Die Reichsfarben sind Schwarz-Rot-Gold."

Demgegenüber verlas der Redner den ersten Satz der alten 
Verfassung von 1871, in der der deutsche Kaiser, mit seinen 
49 Titeln aufgeführt, mit den 5 andern großem Fürsten einen 
ewigen Bund schließt, eine Einleitung von erschreckender Oede.

Dieser „ewige Bund" hat aber keine 50 Jahre gedauert, weil 
das, was hier zusammengeleimt wurde, von vornherein morsch 
und faul war. Den Hakenkreuzlern, Stahlhelmern, Wikingern und 
Wehrwölfen rief Kamerad Alexander zu: „Hände weg von der 
Republik, das Reichsbanner wird an ihr nicht rütteln lassen!"

Wenn man uns sagt, das Reichsbanner sei überflüssig, denn 
es säßen doch die Deutschnationalen jetzt in der Reichsregierung, 
die die Verfassung schon hüten werden, so weisen wir auf Friedrich 
Wilhelm IV. hin, jenen Hohenzoller, der sein 1848 dem Volke 
gegebenes Wort feige gebrochen hat. Die Arbeit des Reichsbanners 
ist nicht erledigt, solange ein Hergt „gen Ostland reiten will" und 
solange die Deutschnationalen draus und dran sind, einen Keil 
zwischen Preußen und das Reich zu treiben. Sorgen wir dafür, 
daß künftig in der Regierung und in der Verwaltung nur Repu­
blikaner sitzen, besonders bei den Wahlen müssen wir in diesem 
Sinne unsern Mann stellen.

Unser verehrter Bundesvorsitzender Hörsing, der bielver­
lästerte Grobschmied, hat bewiesen, daß er an seinem Amt als 

! Oberpräsident nicht klebte, daß er bereit war, es für republikanische 
^Interessen aufzugeben, während die Deutschnationalen aus Liebe 
zu den Ministersesseln sogar den geliebten Kaiser verraten haben.

Das Volk war im alten Staat Objekt, nur gut, den Inter­
essen der Herrschenden zu dienen. Im neuen Staat ist es um- 
gekehrt, da ist das Werk Subjekt, d. h. mitbestimmend. Auch über 
Krieg und Frieden hat nicht mehr ein Kaiser allein zu entscheiden. 
Die große Mehrzahl des deutschen Volkes wünscht Frieden und 
Verständigung mit den Nachbarvölkern und das Reichsbanner dient 
ebenfalls diesem großen Ziels der Völkerverständigung.

Darum können wir den heutigen Tag nicht besser feiern, als 
indem wir die Reichsfahnen stolz erheben und allen Männern 
und Frauen in unserm Volke zurufen: Sammelt euch alle 
unter dem Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold!

Wieder intonierte die Musik einen Marsch, dann formierten 
sich die Abteilungen zum geordneten Abmarsch nach dem Schieß, 
werder, wo im Rahmen eines großen Gartenfestes die kamerad- 
schaftliche Gemütlichkeit zu ihrem Rechte kam. Die Kapelle des 
Reichsbanners konzertierte auch hier, außerdem gab es Kinder, 
und Volksbelustigungen. Eine große Tombola von Wertgegen­
ständen fehlte auch nicht und beim Eintritt in den Garten wurde 
jedem Kinde ein schwarzrotgoldenes Fähnchen gratis verabreicht. 
Selbstverständlich war auch Tanz.

Am Verfassungstag selbst veranstaltete der Ortsverein Bres­
lau abends einen großen Fackelzug, der auf dem Benderplatz 
mit dem Zusammenwerfen der Fackeln und dem großen Zapfen­
streich endete. —

*
Auch in der Provinz begingen unsre Ortsvereine den 

Geburtstag der Verfassung in würdigster Weise. Die Verfassungs. 
feier der Kreise Brieg, Ohlau und Strehlen fand in 
Strehlen zugleich mit dem Bezirkstreffen statt. Ein Kamerad, 
schaftsabend am Sonnabend den 6. August bildete den Auftakt. 
Die Brieger Kameraden hatten es sich nicht nehmen lassen, ein 
Bühnenweihespiel einzuüben, das sie am Abend in glänzender 
Form zur Darstellung brachten, betitelt „Schwarz-Rot-Gold". Am 
Festzug, der sich am Sonntag mittags um Uhr formierte, 
nahmen etwa 1500 Kameraden mit 31 Bannern teil. Die Festrede 
auf dem Markt hielt Kamerad Mache.

In Oels wurde die Feier mit einem großen Wecken ein­
geleitet. Nachmittags erfolgte dann der Umzug, der neun Orts, 
vereine vereinigte, die auf dem Markte her Festrede des Kameraden 
Frey lauschten. Zum Gedächtnis für die Gefallenen wurde am 
Siegesdenkmal nach kurzer Ansprache des Kameraden Gon. 
schorek (Crompusch) ein Kranz niedergelegt. Den Abschluß des 
Tages bildete ein gemütliches Beisammensein, wo ausgiebig dem 
Tanze gehuldigt wurde.

Der Ortsverein Obernigk verband mit der Verfassungs. 
feier sein Stiftungsfest und die Taufe seines Banners. Nach dem 
Umzug feierte Kamerad Mache den dreifachen Anlaß des Festes 
in einer mitreißenden Rede, um zum Schluß das Banner aus den 
Namen des Freiherrn vom Stein, des großen Staatsreformers der 
Befreiungskriege, zu taufen, in dessen Geiste zu wirken der Redner 
als eine weitreichende Aufgabe vor Angen führte. Der weitere 
Tag galt vor allem der Familie, den Kindern, die diesen Tag als 
Hauptfesttag des Jahres lieben lernen sollen. Eine ganze Reihe 
von Kinderbelustigungen, darunter ein wunderhübscher Bänder- 
reizen in den Farben der Republik fesselte jung und alt.

In Nimptsch fand die Feier im Rahmen eines hervor- 
ragend gelungenen Familienabends am 13. August statt, nachdem 
am Verfassungstag selbst der dortige Ortsverein einen Fackelzug 
veranstaltet hatte. Nach verschiedenen Rezitationen und der Fest- 
rede des Kameraden Rostkowski vom Gauvorstand erfreute die

BreSlan-Morgennu
Im Vergnügungspark Schaustellungen 

Riesenprachtsäle E

Kaufhaus Rothenberg
Inh «-m„o Mas«,, ««gyftastratz, 1»2s1»4 5782

Billige Bezugsquelle für
I Kurz-, Weiß- u. Wollwaren

W Alle Produkte, die in dein gemein- 
Z wirtschaftlichen Betriebe der Grotz- 
8 einkairfsgesellschnft deutscher Konsnm- 

WW vereine (G. E. G.) hergestellt werden, 
führt der

W liil MW M MgeM
I Jeder Reichsbannermann bevorzugt G-E.G.-Fabrikate

1. «evtembev 102» NeNase ßüe die Gaur «MteUGleUeu (NveSlau) mW SveEeUe«
rett«nsdeS!Ner<b»vannevs Düs LZALLL

WWMWillll
dlüeolslsn. 16/17. — le!. 40SSS 572« 

ukrkclMk", üll! Ku« kllr Mrt iinü Lern! 
^U8lkin8trumen1e aHer-Vrl 
.. lausen Sie billig unü gui lm L72b
Xuaiun»«, »I. »««mau«. Breslau I 
__Stockgafje 8. Nähe Ning Telephon Ning MM

Fahrräder
kausl man gut und billig bet 

chlape 8788
Tauentzienstrahe 149

,en Zahlungsbedingungen "AK



ausgezeichnete Aufführung eines Lustspiels „Das Reichsbanner 
auf dem Dorfe", in dem vor allem glänzend die Gestalt eines 
immer alkoholfreudigen Dorfpolizisten wiedergegeben wurde. Die 
offizielle Feier der Behörden am 11. August hatte dem dortigen 
Blättchen „Der Landsmann" Gelegenheit gegeben, seinen dem 
Niveau der reaktionären Agrarier angepaßten Tiefstand zu be. 
weisen, indem es den Redner, Regierungsrat Marcus, der in 
einer außerordentlich vornehmen und versöhnlichen Weise die Ver­
fassung gefeiert hatte, in widerlicher Weise anrempelte. Solch 
Gebahren richtet sich von selbst und zeigt, von welcher Seite eine 
Störung der erstrebten Volksgemeinschaft immer und immer 
wieder vorgenommen wird.

Sehr bedauerlich ist, daß sich unsre Kameraden, mit wenigen 
rühmlichen Ausnahmen, immer noch nicht entschließen können, 
einen wenn auch kurzen Bericht bald nach den Feiern an uns ein­
zureichen. Die Folge ist, daß ein ganz falsches Bild von der Zahl 
der Veranstaltungen entsteht, was den Gegnern natürlich ganz 
außerordentlich willkommen ist. Sie suchen ;a die gesetzliche Fest­
legung des Tages als Nationalfeiertag mit der Begründung zu 
hintertreiben, daß der Tag von weiten Volksschichten nicht als 
Festtag empfunden würde. In Wahrheit haben sie nur Angst vor 
einer offiziellen Erklärung zum Nationalfeiertag, weil sie genau 
wissen, wie gewaltig dann die Zahl der Verfassungsfreunde an 
einem solchen Tage sichtbar hervortreten würde. Hoffen wir, daß 
das nächste Jahr diesen Tag als Feiertag durch Gesetz verankert.

____________ Rostkowski.

Aus de« SviSveverueu
AuraS. „Lügen haben kurze Beine." Immer wieder 

wird von Angehörigen der Rechtsverbände oder GesinnungS- 
freunden derselben versucht, das Reichsbanner als den bösen Frie. 
densstörer und Raufbold hinzustellen. Immer hat natürlich der 
Reichsbannermann überfallen oder im Streite zuerst zugeschlagen. 
In Wirklichkeit liegen die Dinge fast immer umgekehrt. Einen 
schlagenden Beweis, daß sogar mitunter solche Beschuldigungen 
einfach erfunden werden, können wir heute wieder einmal bringen. 
Der Ortsverein Auras war auf der Rückkehr vom Kreistreffen 
in Wohlau befindlich. Ein gewisser Machallek, der sich im Lokal 
von Roßdeutscher in Riemberg zu stark für den Alkohol interessiert 
hatte, wurde von Aurasern blutüberströmt im Chausseegraben ge- 
funden. Auf Befragen hatte der Bursche die ungeheure Dreistig­
keit zu behaupten, 4 Reichsbannerleute hätten ihn so zugerichtet. 
Die Niederträchtigkeit ging so weit, das überall zu verbreiten. Der 
wahre Sachverhalt war der, daß der M. in seinem Rausche vom 
Rade gestürzt und sich blutig verletzt hatte. Der eine Zeuge hat 
ihn dann von der Chaussee in den Graben getragen und war in 
seine Wohnung gefahren, um ihn, den M., mit einem Wagen ab- 
holen zu lassen. Unterdessen fand man den sternhagelvollen M„ 
der in seinem Suff das verleumderische Märchen von sich gab. 
Unsre Kameraden vom Reichsbanner ließen sich die üble Nachrede 
nicht gefallen. In dem vor dem Schiedsmann am 16. Juli statt, 
gefundenen Sühnetermin wurde Machallek zur Tragung sämt­
licher Kosten und zur Abbitte in der „Schlesischen Dorfzeitung" 
und im „Volksfreund" verurteilt. —

Schweidnitz. Am S. August wurde unser Kamerad Zeis- 
berg, der ganz plötzlich durch Herzschlag aus unsrer Mitte ge- 
rissen wurde, zu Grabe getragen. Nachdem die Parteifreunde des 
Verstorbenen, Bartmann und Franke, kurz den Dahin­
geschiedenen als aufopferndes Parteimitglied gerühmt hatten, sprach 
als Führer des Reichsbanners Kamerad Bratsch warme und 
eindringliche Worte. An dem mit Blumen reichgeschmückten Sarge 
hielten Kameraden die Ehrenwache. Der Arbeiter-Gesangverein 
brachte den letzten Gruß, als die sterblichen Ueberreste dem Schoß 
der Erde übergeben waren. Sein Vorbild wird in unsMoirk- 
sam bleiben. —

SevsarnmSsmsen in QbsrrsMMerr
Am 26. und 31. Juli, am 3., 4., 6., 7. und 8. August fanden 

in Groß - Strehlitz, Mikultschütz, Hindenburg, Gleiwitz, Neisse, 
Miechowitz und Oberglogau Versammlungen des Reichs­
banners Schwarz-Rot-Gold statt, in denen Kamerad Musiol 
über die in Magdeburg stattgefundene Reichskonferenz, die Wiener 
Vorkommnisse usw. referierte. Die Versammlungen waren durch­
weg gut besucht. In allen Ortsvereinen wurden die Ausführungen 
des Kameraden Musiol mit großem Beifall ausgenommen und 
überall dem Kameraden Hörsing das größte Vertrauen entgegen- 
gebracht. Mit Bedauern nahmen die Kameraden in Oberschlesien 
zur Kenntnis, daß Kamerad Hörsing einen so wichtigen Posten 
niedergelegt hat. Als Kamerad Musiol erklärt hatte, daß Kamerad 
Hörsing damit den Deutschnationalen zeigen wollte, daß er nicht 
an Ministersesseln und Oberpräsidentenstühlen klebt und daß er 
jetzt als freier Mann erst recht im Reichsbanner tatkräftig Mitar­
beiten will, ohne sich von der Regierung einen Maulkorb umhängen 
zu lasten, wurde das mit stürmischem Beifall begrüßt. Kamerad 
Hörsing hat dieses Opfer gebracht und verlangt aber auch von 
jedem einzelnen Kameraden im Reichsbanner, daß er gleichfalls 
seine Pflicht tut und auch Opfer bringt, um der Reaktion zu zeigen, 
daß wir geschloßen dastehen im Kampfe für die deutsche Republik. 
Das, was die deutschnationalen Zeitungen in Oberschlesien über 
eine Krise im Reichsbanner geschrieben haben, trifft nicht zu. Das 
Reichsbanner steht nach wie vor gefestigt da. Der Gauvorstand 
wird mit Hilfe der Funktionäre und der Kameraden alles ver­
suchen, um auch hier die Organisation noch mehr zu kräftigen und 
auszubauen. Die Wahlen stehen vor der Tür. Kameraden, rüstet 
zum Kampfe gegen die Reaktion.

In der kürzlich gegründeten Ortsgruppe Landsberg fand 
eine Versammlung des Reichsbanners Schwarz - Rot. Gold statt. 
Das Bersammlungszimmer im Hotel goldener Löwe war voll­
besetzt. Die Versammlung wurde durch den bisherigen Vorsitzen­
den, Kameraden Mundrh, eröffnet, der nach der Begrüßung der 
Anwesenden für den Vorstand die Aemter niederlegte und dem 
Kreisleiter, Kameraden Stephan aus Rosenberg, die Leitung 
übergab. Dieser sprach über die Notwendigkeit des Reichsbanners 
und seine Aufgaben. Alle anwesenden Gäste ließen sich als Mit­
glieder eintragen. Die Vorstandswahl zeitigte folgende Ergebnisse: 
1. Vorsitzender Kamerad Dr. Segeth, 2. Vorsitzender Kamerad 
Mundrh, Kassierer Kamerad Morawitz, Schriftführer 
Kamerad Meyer. Ferner wurden als Beisitzer die Kameraden 
Wosnitzok, Kozik und Maron gewählt. Die technische Leitung über- 
nahm Kamerad Lews. Die Ortsgruppe ist seit ihrer Gründung 
vor 114 Monaten ständig gewachsen und zählt bereits eine statt­
liche Anzahl von Mitgliedern.

Auch in der neuen Ortsgruppe Bischdorf fand eine Ver­
sammlung statt. Trotzdem die meisten in der Fremde in Arbeit 
und noch abwesend sind, konnte die Ortsgruppe ihren Mitglieder­
bestand wiederum erhöhen. Die Versammlung wurde vom Kreis- 
leiter, Kameraden Stephan aus Rosenberg, geleitet. Besprochen 
wurde außer andern Fragen vor allem das Volksfest, das am 
7. August stattfinden und mit der Verfassungsfeier verbunden 
werden soll.

Am Donnerstag den 21. Juli fand in Rosenberg eine 
Versammlung des Reichsbanners statt. Die Versammlung war gut 
besucht, ein Zeichen dafür, daß das Interesse für die Arbeit des 
Reichsbanners sehr rege ist. Kamerad Lehrer Scholz sprach über 
seine Erlebnisse in Brasilien. Da er mehrere Jahre dort als 
deutscher Lehrer tätig war, so konnte er aus der Fülle der Erleb­
nisse und Erfahrungen heraus Land und Leute und ihre Sitten 
und Gebräuche anschaukich schildern. Besonders befaßte er sich mit 
der Stellung der Deutschen in diesem Lande. Während der Deutsche 
während des Krieges höflich und zuvorkommend in Brasilien be­
handelt wurde, wurden dem Deutschen Reich und vor allem seinem 
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damaligen Kaiser keine Sympathien entgegengebracht. Aus vor­
gezeigten brasilianischen Zeitungen war ersichtlich, daß der mora­
lische Kredit der Hohenzollern im Ausland vollkommen dahin war, 
daß man dort Wilhelm II. als den Unruhestifter, als den Toten­
gräber Europas ansah. Ein Wiederaufstieg Deutschlands unter 
einer Dynastie, am Ende noch einer Hohenzollerndynastie, würde 
von seiten des Auslandes größten Schwierigkeiten begegnen. Mit 
Freude wurde überall in den demokratischen Ländern begrüßt, daß 
das deutsche Volk sich von der Willkürherrschaft befreit hatte und 
nun selbst seine Geschicke bestimmen wollte. Dadurch erledigt sich 
auch das Märchen der Rechtsparteien von dem schwarzweißroten 
Ansehen im Ausland. Die Ausführungen des Kameraden Scholz 
wurden mit großem Beifall ausgenommen. Danach wurde ein 
Ueberblick über die gegenwärtige außen- und innenpolitische Lage 
gegeben. Außerdem wurden noch verschiedene Organisationsfragen 
besprochen und der Beschluß gefaßt, regelmäßig solche Versamm­
lungen stattfinden zu lasten.

Am 24. Juli fand eine Versammlung des Reichsbanners m 
Kostellitz statt, einer erst ganz jungen Ortsgruppe. Die Ver- 
fammlung hatte einen guten Besuch aufzuweisen. Der Kreisleiter, 
Kamerad Stephan aus Rosenberg, ergriff nach der Eröffnung 
das Wort, um den Entwicklungsgang der Organisation und ihre 
Aufgaben zu skizzieren. Danach wurde die Äorstandswahl 
vorgenommen und der provisorische Vorstand abgelöst. Zum 1. Vor­
sitzenden wurde Kamerad Alex Kurz, zum Kassierer Kamerad 
Kwapis und zum Schriftführer Kamerad Ligendsa gewählt. 
Weiter wurden dann die Bekleidung und die Zusammensetzung 
einer Musikkapelle geregelt. Da mehrere Musiker der Ortsgruppe 
angehören, kann diese eine eigne Kapelle gründen, die bereits am 
8. August, an dem das Volksfest in Bischdorf stattfindet, in Tätigkeit 
treten soll. Nachdem noch weitere örtliche Fragen erledigt waren, 
schloß Kamerad Stephan die ergebnisreich verlaufene Versammlung.

Am Sonntag den 31. Juli hatte das Reichsbanner Schwarz- 
Rot-Gold von Murow die Bevölkerung zur diesjährigen Ver- 
fassungsfeier eingeladen. Die Kameraden aus KönigShuld, 
Plümkenau und Kupp beteiligten sich an dieser Feier. Auf dem 
herrlich gelegenen Festplatz begrüßte der 1. Vorsitzende, Kamerav 
Bias I, die erschienenen Gäste. Danach ergriff Kamerad Kuhn 
das Wort, der Grüße des Gauvorstandes überbrachte und besten 
Schlußworte ein Treugelöbnis für den Bundesvorsitzenden Otto 
Hörsing waren. Anschließend sprach als Vertreter der Zentrums- 
vartei der Landtagsabgeordnete, Kamerad Kreker aus Gleiwitz, 
der auf die Arbeit in Preußen hinwies, die von Erfolg gekrönt sei, 
weil hier der Geist von Weimar herrsche. Er forderte zum Beitritt 
in das Reichsbanner auf, um auf diese Weife zur Festigung der 
Republik beizutragen. Als Vertreter der Sozialdemokratischen 
Partei sprach an Stelle der Kameraden Stelling der Redakteur 
des „Volksboten", Kamerad Richter, der die Geschehnisse vom 
3l. Juli 1914 bis November 1918 streifte, um dann auf den Ver­
fassungstag einzugehen. Die Redner wurden oft durch Beifalls­
kundgebungen unterbrochen.

Antisemitismus im Stabweim
Der Stahlhelm in Kreuzburg veröffentlichte folgende? be­

zeichnende Inserat:
Es ist unerhört und grenzenlos anmaßend, zu behaupten: 

„Ganz Kreuzburg und Umgebung wartet auf GoschewsnS 
Saifon-Ausverkaus ..." . »

Daß diese Behauptung nicht den Tatsachen entspricht, ist 
ohne weiteres zu beweisen, da die Unterzeichneten nicht aus 
diesen Ausverkauf warten und mit ihnen sicher noch ein viel 
größerer Kreis in Stadt und Land, die lieber ihren 
Bedarf in christlichen Geschäften decken, weil sie wissen, daß sie 
in christlichen Geschäften für ihr gutes Geld entsprechend bedient 
werden. Der Stahlhelm, B. d. F., Kreisgruppe Kreuzburg.


